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Manifest der Behinderten

Zum Abschluss des UNO-Jahres des

Behindeiten hat das Aktionskomitee
fur das Jahr des Behinderten Schweiz
1981 (AKBS 81) einen Schlussbericht
erstellt und eine Broschüre herausgegeben

welche die Quintessenz der
gemachten Erfahrungen enthalt Es war
wohl von niemandem ernstlich erwartet
worden, 1981 wurde gleich die «volle
Beteiligung und Gleichberechtigung
der Behinderten» - das Motto des Jah

res - bringen aber es brachte Information

und Denkanstosse, klarte die
Anliegen der Behinderten, gab diesen selber

mehr Selbstvertrauen Nun gilt es,

darauf aufzubauen

Das Aktionskomitee richtet an Behörden

und Öffentlichkeit den Appell,
auch in den kommenden Jahren zu
einer zeitgemassen Behmdeitenpolitik
beizutragen und insbesondere fur die
nachstehenden Postulate einzutreten

Nicht mehr ohne und nicht
mehr fur die Behinderten,
sondern mit den Behinderten
1. Die Integration des Behinderten ist
ein wechselseitigei Prozess von Behin
derten und Nichtbehinderten Der
Behinderte ist nicht mehr Almosenemp
tanger oder Objekt von Wohltätigkeit

sondern Mitmensch und Partner
Er kennt seine Bedurfnisse und Interessen

selber am besten Seine Teilnah
me am gesellschaftlichen Leben kann
nur mit ihm zusammen verwirklicht
werden

2. Hilte zur Selbsthilfe ist der Grund
satz von dem |ede Behindertenarbeit
wird ausgehen müssen Der Behinder
te ist wie jeder Mitmensch nicht nur
Nehmender sondern auch Gebender
Die Organisationen der Behinderten-
hilte konnten mit dem Beispiel vorangehen

wie Behindertenarbeit nach
diesem Prinzip der Gegenseitigkeit
zusammen mit den Betroffenen geleistet
werden sollte

Die Tätigkeit der verschiedenen
Organisationen ist über das Jahr des Behinderten

hinaus vermehrt zu koordinieren

um einerseits die finanziellen Mittel

sinnvoller und gezielter einzusetzen

und um anderseits die gemeinsamen

Anliegen der Behinderten auch

gemeinsam in der Öffentlichkeit zu
vertreten

3. Mitmenschen und Partner sind auch

|ene Behinderten die ihre Wunsche
und Bedürfnisse nicht in einer uns
vertrauten Weise formulieren und
vertreten können Echte Hilfe besteht
hier vor allem darin, den «Sprachlosen»

eine Sprache, ihre Sprache, und
den «Stimmlosen» eine Stimme, lhte
Stimme zu geben

Gesellschaftliche Integration
der Behinderten
4. Die Integration der Behinderten ist

ein gesamtgesellschaftlicher Lernpro
zess Dieser nruss schon unter den
Kindern einsetzen Es sind daher alle
Anstrengungen zu unternehmen dass

normalbegabte behinderte Kinder
zusammen mit nichtbehinderten Kindel

n die Schule besuchen können Wo
dies nicht möglich ist sollte wenigstens

in einzelnen Fachern ein gemein
samer Unterricht angeboten werden
Das Thema «Behinderung» gehört zur
Lehrer- und Pfarrerausbildung wie
zum Schulunterricht auf allen Stuten

5. Erwerbsfähige Behinderte haben
das Recht auf einen Arbeitsplatz auf

gerechte Entlohnung und auf gleiche
Sozialleistungen wie alle übrigen
Arbeitnehmer Gleiche berufliche
Leistung verlangt nicht nur gleichen
Lohn sondern auch gleiche Aufstiegschancen

An Betriebsleitungen und Personal

ergeht der dringende Appell die
Anstellung von Behinderten zu fordern
Vermehrt sind auch Teilzeitstellen mit
vollem Verantwortungsbereich zu
schaffen Behinderte deren Lei-
stungsmveau unter der Norm hegt,
haben Anspiuch auf ein Einkommen

(aus Erwerb und Rente), das ihnen
ein lebenswertes Leben ermöglicht

6. Die Behinderten sollten so leben
können, wie es ihren individuellen
Bedurfnissen entspricht Vor allem
die Wohnsituation ist fur viele Behinderte

noch unbefriedigend Auch die
Servicedienste mussten ausgebaut und
besser aufeinander abgestimmt wer
den Die Unterbringung von Behinderten

in Kliniken und Altersheimen
oder gar die Isolierung ganzer
Menschengruppen in entlegenen Ghettos
sind nicht langer zu verantworten
Wenn der Aufenthalt in einer Spezial
einrichtung unerlasshch ist, muss die

Umgebung weitestgehend den

Bedingungen entsprechen unter denen ein
Nichtbehinderter gleichen Alters
leben wurde

7. Die kantonalen Baugesetze sind
erst dann behindertengerecht, wenn
sie architektonische Barrieren vermeiden

und beseitigen Behinderte mussten

in die Lage kommen ihre Wohnung

und die Wohnungen ihrer Freunde

und Bekannten, ihre Schule die
kulturellen Anlasse, die öffentlichen
Verkehrsmittel und alle Amtsstellen
ohne fremde Hilfe zu erreichen

8. Fur den Bau von Gebäuden mit
architektonischen Barrieren sollten
keine öffentlichen Gelder mehr bewilligt

werden Alle öffentlichen Sale und
Konferenzraunre sind mit induktiven
Horanlagen zu versehen
Die Architekten Ingenieure und
Bauherren sind aufgerufen, keine Gebäude

und Anlagen mehr zu erstellen, die
Behinderten nicht zugänglich sind
Architekten und Baufachleute bedürfen

einer Ausbildung im behindeiten
gerechten Bauen

Rechtliche Forderungen
9. Im Rahmen der 10 AHV-Revision
ist die Invalidenversicherung einer
«kleinen Reform» zu unterziehen die

- eine feinere Rentenabstufung
ermöglicht und zwar ab Invaliditäten
von 33 'A%,

- anstelle dei schem-exakten Berechnung

eine verantwortliche Schat

zung des Invahditatsgiades (analog
der Suva) einfuhrt

- den Grundsatz des rechtlichen Ge
hors gewährleistet und die Versichc-

rungsorgane insbesondere verpflich
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tet, ihre Verfügungen hinreichend
zu begründen.

10. Die Revision der Krankenversicherung

kann den Interessen der
Behinderten nur Rechnung tragen, wenn
die Krankenpflege-Versicherung
obligatorisch wird und durch dieses

Obligatorium die diskriminierenden
Vorbehalte (Leistungsausschlüsse) beseitigt.

11. Bei der Revision des
Vormundschaftsrechtes sind die Möglichkeiten
der Bevormundung von Behinderten
einzuschränken. Eingriffe in die
Persönlichkeitsrechte dürfen nicht weiter
gehen, als das Interesse des Behinderten

verlangt. Das Vormundschaftsrecht

soll nicht die Gesellschaft vor
Menschen schützen, die von der Norm
abweichen, sondern diesen Menschen
die Teilnahme an den Tätigkeiten der
Gesellschaft erleichtern.

12. Behinderte, die sich für längere
Zeit in Wohnheimen oder andern
Institutionen aufhalten, sollen ihren
zivilrechtlichen Wohnsitz an ihrem
Aufenthaltsort begründen können. Nur so

wird ihnen die gesellschaftliche und
vor allem auch die politische Integration

(Ausübung des Stimm- und
Wahlrechts) gewährleistet.

Der neue Massstab
Wird die «Hochsprunglatte»/

auf die Höhe der,
individuellen Leistungsfähigkeit;

gesetzt,
kann jeder/'

seine ihm mögliche Leistung
erbringen?

Aber Ist einer nur etwas wert,
wenn er (materielles) leistet?

Der neue Massstab
• zieht den Kreis weiter

• ist den individuellen Fähigkeiten angemessen
• orientiert sich nicht primär an Äusserlichkeiten,

sondern an inneren Werten
versucht, das Wesentliche im Menschen neu zu entdecken

• bezieht ein und schliesst nicht aus
• bringt allen etwas: den Messenden und Gemessenen

• ist menschlich und schafft deshalb Benachteiligungen ab
• heisst Rücksicht, Hilfsbereitschaft, Solidarität
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